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0. Projekt Schule Berne – ein neues 
altes Zentrum für Nachbarschaft, 
Kultur, Bildung, Soziales und Sport

Im Nordosten Hamburgs, zwischen den Siedlungshäusern der historischen Garten-

stadt Hamburg e.G. und dem Berner Wald, liegt das denkmalgeschützte Gebäude der 

ehemaligen Schule Berne.

Nach den Plänen von Fritz Schumacher um 1930 für das damals junge Quartier der 

Berner Gartenstadtsiedlung gebaut, lässt sich am Gebäude heute noch sehr gut Schu-

machers Idee eines modernen, reformorientierten und über den Schulbetrieb hinaus 

wirkenden Bildungs- und Kulturzentrums ablesen. Große Flure, die von Tageslicht be-

leuchtet sind und zu Bewegung einladen, ein Freiluftklassenzimmer, die Kombination 

von Sportstätten, Musik-, Theater- und Versammlungsorten sind Bestandteile dieser 

Idee, das Lernen nicht nur auf das Klassenzimmer zu begrenzen. So wurde das Schulge-

bäude von den Menschen des Stadtteils als übergreifender Ort der Bildung, Gesundheit 

und Freizeitgestaltung mit starker sozialer, nachbarschaftlicher und identitäts-stif-

tender Bedeutung genutzt – quer durch die wechselhafte Geschichte des vergangenen 

Jahrhunderts.

Die Entscheidung der Stadt Hamburg, den Schulstandort Schule Berne aufzugeben 

und das Gebäude 2016 stillzulegen, ließ viele Menschen vor Ort fassungslos zurück.

Unter dem wachsenden Druck weiterer Schließungen und Verluste sozialer Infrastruk-

tur im Stadtteil sowie gleichzeitig zunehmender Verdichtung wurde der Bedarf nach 

(Frei-) Räumen für gelebte Nachbarschaft immer spürbarer. Um das leerstehende 

Schulgebäude in Selbstorganisation zu übernehmen, zu verwalten und mit verschiede-

nen Nutzungen und Angeboten dem Stadtteil wieder zugänglich zu machen, gründete 

sich der gemeinnützige, von Nachbar:innen und Interessierten getragene Verein KuBiZ 

Schule Berne e.V. (Kultur- und Bildungszentrum Schule Berne). 

Das jetzt hier vorliegende Nutzungskonzept bildet ab, wie aus der ehemaligen Schule 

Berne nach fast 100 Jahren ein offener, selbstorganisierter und vielseitiger Ort der Bil-

dung, Kreativität, Gemeinschaft und des sozialen Miteinanders werden kann.

Die ursprüngliche Nutzungsidee wird wieder aufgenommen und gleichzeitig synerge-

tisch weiterentwickelt – zu einem Zentrum lebendiger, gelebter Nachbarschaft von 

heute.

Mit der fux eG hat das Projekt Schule Berne eine kompetente Trägerin gewinnen kön-

nen, die als junge und ambitionierte Genossenschaft Erfahrung mit Selbstverwaltung, 

Projektprozessen und der Sanierung von denkmalgeschützten Gebäuden mitbringt. 

Also viel Expertise und viele Impulse, die das Projekt voranbringen – für Berne und über 

den Stadtteil hinaus.



1. Lage im Stadt teil
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1. Die Lage im Stadtteil

Mitten im Hamburger Stadtteil Berne – am südwestlichen Zipfel des Berner Waldes – 

liegt die ehemalige Schule Lienaustraße. Das seit 2016 leerstehende Gebäudeensem-

ble ist umgeben von der vor über 100 Jahren gegründeten Genossenschaftssiedlung 

der Gartenstadt Hamburg e.G., die wie das Hauptgebäude der Schule ebenfalls unter 

Denkmalschutz steht. Mit seiner zentralen Lage in Berne und den angrenzenden Stadt-

teilen Bramfeld, Farmsen und Sasel bietet das Gelände die Chance, zu einem neuen 

Zentrum und damit zu einem wichtigen Ort des nachbarschaftlichen Lebens heranzu-

wachsen.

Das Projektgelände und seine Gebäude  –  Ist-Zustand:

Auf dem Gelände der ehemaligen Schule befinden sich neben den wichtigen 

Außenflächen drei Gebäude bzw. Gebäudeteile: 

1. Das Hauptgebäude (denkmalgeschützt, errichtet 1929-1930)

2. Die Sporthalle (denkmalgeschützt, errichtet 1929-1930)

3. Der Pavillon (Erweiterungsbau, errichtet 1964)

Westlich des Hauptgebäudes befindet sich der ehemals zur Schule gehörende Park-

platz. Östlich des Hauptgebäudes und südlich des Pavillons befindet sich der ehemalige 

Schulhof. Zwischen der Lienaustrasse und dem Parkplatz befindet sich eine mit Kasta-

nien und Eichen bewachsene Rasenfläche.

Südlich an das Schulgelände schließt sich der Sportplatz des tus Berne mit modernem 

Kunstrasenbelag an. Das Hauptgebäude und der Anbau sind durch einen überdachten 

Gang miteinander verbunden.



2. Trägerschaft, Selbstver-
waltung und Mi ete 
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2. Trägerschaft, Selbstverwaltung und 
Miete

Das Projekt Schule Berne wird von der fux eG als Trägerin finanziell, betrieblich und 

organisatorisch verantwortet. Die 2013 gegründete Genossenschaft hat 2015 die ehe-

malige Viktoria Kaserne aus städtischem Besitz erworben. Die Sanierungsarbeiten an 

dem denkmalgeschützten Gebäudekomplex in Altona sind fast abgeschlossen, heute 

arbeiten knapp 300 Menschen aus den Bereichen Kunst, Kultur, Gestaltung, Gewerbe, 

Bildung und Soziales in dem gemeinschaftlich betriebenen Produktionsort. Die Schu-

le Berne wird über einen zu diesem Zweck gegründeten Hausverein oder durch indi-

viduelle Mitgliedschaften der Mieter:innen/Nutzer:innen Genossenschaftsmitglied in 

der fux eG. Unter dem Dach der Genossenschaft bildet das Projekt eine eigenständige 

Selbstverwaltungseinheit.

Von den Nutzer:innen der Schule Berne werden kostendeckende Mieten erhoben, es 

findet keine Gewinnabschöpfung statt. So können auch langfristig niedrige und stabile 

Mieten ermöglicht werden. 

Angestrebt wird ein solidarisches Mietmodell. Die fux eG entwickelte ein Mietfakto-

renmodell, das den zukünftigen Nutzer:innen im Projekt Schule Berne als  Orientierung 

dient. 

Kategorien Faktor

Treppenhäuser/Eingang/öffentliche Flure/Eigenbedarf fux 0

Flur/Sanitär 0,5

Solidarflächen 0,5

Großflächige individuelle Nutzungen
Tätigkeiten von Einzelpersonen mit begründet großem Platzbedarf 
(größer als 30m²)

1

Verdichtete Nutzungen
Geringerer Platzbedarf pro Person + Gemeinschaftsflächen + shared     
workspace

1,125

Spezifische Nutzung 2

Lager 2

Die zugrundeliegende Logik des Mietfaktorenmodells basiert auf dem Kriterium der 

Raumproduktivität, welches sich in der Frage zuspitzt: „Welche Raumgröße brauche 

ich, um überhaupt mein Gewerbe oder meine Aktivität ausführen zu können?“ Dem-

nach rechnet beispielweise ein:e Künstler:in, die/der einen größeren Raumbedarf hat, 

mit einem niedrigeren qm-Preis als ein:e Nutzer:in, die einen kleineren Computer-

Schreibtisch-Raum braucht. Die Gesamtmiete rentiert sich dennoch für beide, denn sie 

können insgesamt mit niedrigen Raumausgaben kalkulieren. Die begehrte, aber auch 

begrenzt vorhandene Mietfläche führt zudem zum Leitmotiv, die vorhandenen Räume 

zu verdichten und somit unproduktive Stauraumflächen, wie z.B. Lager durch einen ho-

hen qm/Preis vergleichsweise unattraktiv zu halten.
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Die  zukünftigen Nutzer:innen  der Schule Berne orientieren sich an dem bestehenden 

Faktoren-Modell und passen es den Begebenheiten des Projektes an. 

Eine Mietung der Räume in dem Bestandsgebäude kann nur durch Genoss:innen erfol-

gen. Diese beteiligen sich mit ihren Geldeinlagen am Eigenkapital der Genossenschaft 

und verpflichten sich zur Selbstverwaltung. Oberstes Ziel der Genossenschaft ist es 

schließlich günstige und bezahlbare Nutzräume herzustellen. 

Jedes Mitglied muss mindestens sechs Genossenschaftsanteile in der Höhe von je 

500€ zeichnen. Diese berechtigen das Genossenschaftsmitglied auf eine bestimmte 

Raumnutzungsfläche. Für größere Raumbedarfe müssen weitere Genossenschaftsan-

teile gezeichnet werden. Werden Flächen gemeinschaftlich von mehreren Genossen-

schaftsmitgliedern genutzt, können die Anteile dafür summiert werden.

Die Schule Berne lebt und baut auf eine aktive Nutzer:innengemeinschaft. Jeder Ge-

nosse und jede Genossin soll durch aktive Mitarbeit in Gremien und Arbeitsgruppen 

Gegenwart und Zukunft der Schule Berne und der fux eG mitgestalten und sich an der 

Selbstverwaltung beteiligen.

Der Sportverein tus Berne nimmt als Nutzer des gesamten Erdgeschosses eine Sonder-

rolle ein: Er wird weder Mitglied in der fux eG noch im neu zu gründenden Hausverein, 

sondern schließt mit der fux eG einen eigenen Mietvertrag. Geschäfte mit nicht-Mit-

gliedern sind im Rahmen der fux eG möglich.

Der gemeinnützige Verein KuBiZ e.V., dessen Gründungszweck es war, die Schule Berne 

nach der Schließung in eine andere Nutzung zu überführen, bleibt im laufenden Betrieb 

als Förderverein aktiv und engagiert sich weiter für die Belange des Gebäudes und des 

Denkmalschutzes.



3. Nutzungsstr uktur
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3. Nutzungsstruktur

In diesem besonderen Gebäudeensemble sollen Nutzer:innen aus den unterschied-

lichsten Bereichen in einer kleinteiligen und diversen Nutzungsstruktur ihren Platz 

finden. Die soziale Barrierefreiheit durch niedrige Mieten und die physische Barriere-

freiheit durch den Umbau von Haus und Hof sollen möglichst Vielen den Zugang zum 

Projekt ermöglichen. 

Ziel des Projekts Schule Berne ist es, auch den gesellschaftlichen Gruppen die Nutzung 

von Räumlichkeiten und das Mitwirken im Projekt zu ermöglichen, welche aufgrund 

von gesellschaftlicher Diskriminierung einen erschwerten Zugang zu gesellschaftlichen 

Ressourcen und Teilhabe haben.

Das Projekt Schule Berne  strebt eine Nutzungsmischung aus den Bereichen Bildung, 

Soziales, Kunst, Kultur, Gesundheit und Sport an. Produktive sowie den Stadtteil er-

gänzende Nutzungen bereichern das Projekt.

Die Nutzer:innen wirken synergetisch am Projekt und organisieren gemeinschaftlich 

Veranstaltungen, die das Projekt in die Nachbarschaft und darüber hinaus öffnen.

Die Gastronomie – in Form eines Hof-Cafés im Erdgeschoss des Pavillons – hat das 

Potential, als Ort gesellschaftlichen Zusammenkommens charakterbildend für das 

Projekt zu werden. Der Ort der Gastronomie kann ein „Türöffner“ für Neues und Un-

bekanntes sein, eine lebendige Schnittstelle zwischen Haus und Hof, zwischen Projekt 

und Stadtteil. 

Zurzeit gibt es einen Kreis an aktiven Interessierten, die bereits Teil des Projektes und 

des Prozesses sind und sich ehrenamtlich aktiv und kontinuierlich einbringen. Daneben 

steht ein stetig wachsender Kreis interessierter Nutzer:innen in den Startlöchern. 

Der angestrebte Nutzungsmix verdeutlicht sich in den folgenden Clustern:

Cluster Bildung und Soziales 

Die Schule Berne ist ein offener, vielfältiger und inklusiver Ort, an dem jeder Mensch 

willkommen ist und an dem alle allen begegnen. Die Nutzungsvielfalt und die Offen-

heit des Konzeptes bilden die Grundlage für echte Teilhabe aller Menschen. 

Das Projekt leistet somit einen wichtigen Beitrag für ein tolerantes Gemeinwesen und 

gegen Ausgrenzung.  Inklusive Träger:innen sind aus diesem Grund wichtige Bestand-

teil des Projektes.

Durch die Lage im Grünen direkt an der Berner Au und am Berner Wald ist die Schule 

Berne ein prädestinierter Ort der Erholung und Gesunderhaltung. Die ehemalige Schu-

le schreibt sich Bildung weiterhin groß auf die Fahne. Vor allem ökologisch nachhaltigen 

Bildungsträgern und Kursanbietern kommt hier eine besondere Verantwortung zu.

Zu diesem Cluster gehören Räume für Gesundheits- und Therapieangebote wie Yoga, 

Kunsttherapie, Erste-Hilfe-Kurse, Sanitäter-Ausbildung, Psychologie, Resilienz-Trai-

ning, Logopädie und eine Hebammenpraxis. Räume für Seminare,  Kinder- und Jugend-

arbeit im Bereich Umwelterziehung und Nachhaltigkeit sind diesem Bereich vorgehal-

ten.

Cluster Kunst und Kultur

Kultur ist ein Grundbedürfnis und elementarer Bestandteil der Gesellschaft. Sie ist 

Spiegel ihrer Zeit, ein Angebot zur Reflexion und Perspektivwechsel und sie stiftet 

wunderbare Anlässe: zum Zusammenkommen, zum Feiern, zum selber kreativ werden. 
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Die Gesellschaft braucht Kulturschaffende. Und die Nutzer:innen brauchen Bedingun-

gen, unter denen es ihnen möglich ist, ihrer kreativen, aber meist unbezahlten Arbeit 

nachzugehen, also Raum und günstige Mieten. 

Darin sehen wir auch einen Teil gesellschaftlicher Verantwortung.

Die Schule Berne wird ein Ort, wo sich Kultur entwickeln kann. 

Hier kann die Nachbarschaft teilhaben an kreativen Entwicklungen, 

und das Kreative kann überspringen, wachsen und zum Selbermachen 

animieren.

Für die künstlerische Produktion, aber auch für Angebote und Kurse 

der Künstler:innen, die die Nachbarschaft ansprechen und einbeziehen, 

sind Kreativräume, Werkstätten, Proberäume und Ateliers vorgesehen. 

Aufführungen, Veranstaltungen und Ausstellungen öffnen das Haus 

und bereichern den Stadtteil. 

Cluster Sport

„Sportliche Betätigung, verbunden mit sozialen Kontakten, ist in unserer heutigen Zeit 

wichtiger denn je - ist sie doch ein idealer Ausgleich zu unserem hektischen, stresser-

füllten Alltag. Das gilt nicht nur für Kinder, sondern für Menschen aller Altersstufen“ 

(tus Berne).

In unserem Projekt wird dieses Cluster vornehmlich durch den tus Berne abgebildet, 

der das Erdgeschoss mit der Sporthalle im Schulgebäude bespielen wird. Für den tus 

Berne sind auf dem Gelände zwischen Berner Allee und Lienaustraße weitere Sport-

flächen mit Innen- und Außenbereich vorgesehen. In den Räumen im Erdgeschoss wird 

u.a. die Geschäftsstelle des Vereins ihren Platz finden.

Das bereits vorhandene Beachvolleyballfeld wird verlegt und die Nutzung so organi-

siert, dass neben dem Beachvolleyball-Training des tus Berne auch andere, vereinsun-

abhängige Sportler:innen das Spielfeld in Anspruch nehmen können. Ergänzt wird die 

Outdoor-Sportfläche durch Basketballkörbe, Tischtennisplatten oder eine Kletter-

wand. 
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4. Zur Geschichte 
der Schule Berne

Die Schule Berne wurde 1929-1930 nach Plänen des Architekten Fritz Schumacher für 

die damals neue Siedlung der Gartenstadt Hamburg e.G. erbaut und bildete jahrzehn-

telang den Mittelpunkt des schulischen Lebens in Berne.

Die zugehörige Turnhalle wurde außer von der Schule auch früher schon vom ansäs-

sigen Turn- und Sportverein tus Berne (damals ‘FTSV - Freier Turn- und Sportverein 

Berne’) für Sportkurse und Sportveranstaltungen genutzt. Mithilfe einer Spendenak-

tion der Berner Bevölkerung wurde die Turnhalle damals mit einer Bühne versehen und 

fungierte dann auch als Theater-, Festsaal und Kino. 

Die Dachterrasse der Turnhalle  (im Berner Volksmund ‘Dachgarten’) war von 1930 bis 

1942 begehbar und diente zugleich als Tribüne für Sport-Events. 

Durch verschiedenste Veranstaltungen konnte sich die Schule zu einem sozialen und 

kulturellen Zentrum im Stadtteil Hamburg-Berne etablieren. 

In den vergangenen 20 Jahren sind immer mehr öffentliche infrastrukturelle Einrich-

tungen in Berne geschlossen worden, so z.B. die Bücherhalle und das Postamt. Im Jahr 

2003 wurde die Sekundarstufe der Schule Berne geschlossen und der Grundschul-

standort sukzessive verkleinert. Notwendige Sanierungs- und Instandsetzungsmaß-

nahmen wurden bis auf unerlässliche Brandschutzmaßnahmen vernachlässigt.

Im Sommer 2016 hat die Schulbehörde trotz erheblicher Bedenken vieler Anwohner 

und Institutionen den Standort endgültig aufgegeben. Seit Sommer 2016 steht das 

gesamte denkmalgeschützte  Fritz-Schumacher-Gebäude der Schule Berne leer.
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Die ehemalige Volksschule Berne von 1930 ist mit seinem markanten, turmartigen 

Treppenhaus-Kubus mit der vertikal betonten Frontverglasung ein sehr gut erhaltenes 

und eindrucksvolles Werk des ehemaligen Hamburger Oberbaudirektors Fritz Schu-

macher.

Das Gebäude ist charakteristisch für seine spätere Schaffensphase, die von der Hin-

wendung zum sogenannten Neuen Bauen und zur Moderne gekennzeichnet ist. Schu-

macher nutzte seine in dieser Phase typischen gestalterischen Elemente innerstäd-

tischer Großschulen wie Klinkerfassaden, Flachdächer, Fensterbänder, großzügige, 

verglaste Treppenhäuser und übertrug sie in der Volksschule Berne auf eine vergleichs-

weise kleine, ‚kompakte‘ Vorstadtschule, was dieses Gebäude einzigartig macht. Die 

Kombination aus sachlicher Schlichtheit und handwerklicher Detaillierung beeindruckt 

wie bei allen Fritz Schumacher Werken. 

Das Nutzungskonzept geht sehr behutsam mit der Bausubstanz um und passt sich der 

Gebäudestruktur an. Zudem bleibt das Gebäude durch die geplanten kulturellen, so-

zialen und experimentellen Funktionen Bestandteil der Stadtteil-Öffentlichkeit – eine 

Kontinuität, die seine Bedeutung als historisches Zeugnis unterstützt und zugleich in 

seiner Nutzung zeitgemäß und dynamisch weiterentwickelt.



5. Phasenweise Sanierung – 
zwischen Denkmalschu tz 
und Nachhaltigkeit
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5. Phasenweise Sanierung – zwischen 
Denkmalschutz und Nachhaltigkeit

Aufgrund der Nutzungsänderung, dem Anspruch des barrierefreien Zugangs und um 

den aktuellen Anforderungen an bspw. Brandschutz, Energieeffizienz, Nachhaltigkeit 

etc. gerecht zu werden und das Denkmal in seiner Funktionalität fortzuschreiben, ist 

eine Sanierung des gesamten Ensembles notwendig. 

So soll beispielsweise auch die bereits rückgebaute Dachterrasse wiederhergestellt 

werden. Der Sanierungsprozess soll behutsam und im Einklang mit dem Denkmal-

schutz und den bestehenden Nutzungen geschehen. Um das Gelände und damit auch 

das Projekt möglichst mit Leben zu füllen, ist eine phasenweise Sanierung vorgesehen. 

Die fux eG übernimmt hier als Eigentümerin auch die Rolle der Bauherrin.

In der ersten Phase 2022 wird der zweigeschossige Pavillon saniert. Anders als beim 

denkmalgeschützten Fritz Schumacher Bau können bei der Sanierung des Pavillons die 

Ziele des Projektes in Punkto Nachhaltigkeit und Zielvorstellungen der Nutzer:innen im 

Vordergrund stehen.

Im Erdgeschoss des Pavillons öffnet sich das Hof-Café dem Stadtteil und wird das 

Herzstück des Projektes. Es dient den neuen Nutzer:innen als Treffpunkt und ermög-

licht eine direkte Bespielung des Hofes. Die Waldkindertagesstätte Waldameisen zieht 

in den Hauptteil des Pavillons. 

Parallel zieht 2022 die Anlaufstelle (derzeit im EG des Hauptgebäudes) in eine tempo-

räre Projektarchitektur aus Containern auf dem Hof. Diese dient als Ausweichort wäh-

rend der Sanierung des Hauptgebäudes und wird ab Herbst 2022 das neue Zentrum 

des Projekts und der selbstorganisierten Arbeit. 

Die Projektarchitektur bietet über alle Bauphasen hinweg einen Ort für Projekttreffen, 

Workshops, Anlaufstelle zur Information, Anbindung an die Nachbarschaft etc.

Im Anschluss wird die Infrastruktur der Abwasserleitungen saniert und die Schadstof-

fe aus dem Hauptgebäude entfernt. Gleichzeitig konkretisieren sich die Zielvorstellun-

gen der Nutzer:innen und die Planungen schreiten voran.

Schrittweise werden die Räume des Haupthauses denkmalgerecht saniert und den 

Nutzer:innen zur Verfügung gestellt. Hierbei soll der nachhaltige Anspruch und die 

fossilfreie energetische Versorgung mit den Ansprüchen des Denkmalschutzes ausba-

lanciert und modellhaft umgesetzt werden.

Das Hauptgebäude nimmt im Erdgeschoss Nutzungen des tus Berne auf. Es entstehen 

an der Schnittstelle zur Turnhalle, Geschäfts- und Versammlungsräume des Vereins, 

wie auch Yoga o.ä. Bewegungsräume.

Die Obergeschosse des Hauptgebäudes sollen möglichst viele kulturelle, soziale Nut-

zungen aufnehmen. Eine hohe Dichte an Nutzer:innen soll das Haus beleben und sie 

synergetisch miteinander verknüpfen. Als Haupteingang und Verteiler dient hierfür 

das südliche (große) Treppenhaus. Über die Wiederherstellung der Dachterrasse im 

2. OG wird das Dach in seine ursprüngliche Funktionalität zurückversetzt und bietet 

den Nutzer:innen und der Stadtteil- Öffentlichkeit einen weiteren Treffpunkt mit be-

sonderer Qualität. Weitere Dachflächen sollen mit dem Ziel der nachhaltigen energeti-

schen Versorgung mit Photovoltaikanlagen ausgestattet werden. Außerdem wird das 

Hauptgebäude mit einem Aufzug in allen Geschossen barrierefrei erreichbar.

Mit dieser behutsamen Sanierung und Aktualisierung der Nutzungsstruktur wird nicht 

nur wertvolle Bausubstanz erhalten, es wird auch graue Energie eingespart, die mit der 

Herstellung von Neubauten unweigerlich verbunden ist. In unmittelbarer Nähe zum 

Berner Wald entsteht ein ökologischer Lernort, der mit Anbindung an die Veloroute als 

zentraler Ort kurze Wege im Stadtteil ermöglicht, aber auch darüber hinaus angebun-

den ist.
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6. Wie man 
mitmachen kann

7. Kontakt
info@kubiz-schule-berne.de

www.kubiz-schule-berne.de

Instagram:  @kubizberne

Facebook:    @KuBiZSchuleBerne

fux eG

Zeiseweg 9

22765 Hamburg

www.fux-eg.org

Das Projekt basiert zum großen Teil auf ehrenamtlichen und selbstorganisierten Struk-

turen. Menschen, die sich aktiv in die Gestaltung des Projekts einbringen wollen (ob   

mit oder ohne eigenen Raumbedarf) sind stets willkommen. 

Das Projekt ist offen für Kooperationen und freut sich über neue Mitglieder und Inte-

ressent:innen, die sich aktiv einbringen möchten mit Ideen, Kompetenzen und Frage-

stellungen. Die Anlaufstelle ist jeden Donnerstag von 16-17:30 Uhr geöffnet. 

Jeder kann vorbeikommen  und sich über das Projekt informieren.
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